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Vor dem Hintergrund der gegenwärtigen geopolitischen Ereignisse und
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Jean Bergerets Thesen aktuell an Brisanz. Die von ihm eingeführte
Urfantasie des »Ich oder Du«, die es zu überwinden gilt, kennzeichnet
zahlreiche Diskurse entsprechender Gruppierungen. Anders als das
Freud'sche Konzept des Todestriebs, das Bergeret für philosophische
Spekulation hält, basieren Bergerets Beobachtungen auf der
Allgegenwärtigkeit von Gewalt.   In Ergänzung zu Freud, der den
Sexualtrieb als persönlichkeitsprägenden Faktor definiert hat, geht
Bergeret von einer der Libido vorgelagerten Kraft aus, die die
Psychogenese und damit die Persönlichkeitsstruktur des Menschen
lebenslang und nachhaltig beeinflusst: dem archaischen Gewalttrieb.
Dieser bestimmt das unbewusste Erleben in der vorsprachlichen Zeit
und entfaltet seine Wirkung vor der ödipalen Triangulierung, die von
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dem subjektiv empfundenen »Mangel zu sein« ein Gewalttrieb
gegenüber, bei dem allein das eigene Überleben zählt - zur Not auch
unter Inkaufnahme der Tötung des Anderen.


